Persönlicher Bericht vom Sommerfest  2010 des Weinbacher Wandervogels
Ende Juli flatterte per Post eine kleine, aber persönlich gehaltene und herzliche Faltblatt-Einladung zum Wiesenfest des Weinbacher Wandervogels am 28. 8. 2010 in Klein-Weinbach ins Haus. Es sollte ein Treffen zum Singen und zu Gesprächen sein, aber die Weinbacher wollten auch von ihren Fahrten der letzten 12 Monate innerhalb und außerhalb Deutschlands berichten. Einer solchen Einladung folgt man gerne, wenn das Wetter es zulässt, obwohl die Weinbacher wie immer 2 große Jurten als eine Jurtenburg auf ihrem Wiesengelände aufgebaut und die Sitzbänke vor ihrem Haus mit Zeltplanen überdacht hatten. Denn das Wiesengelände am Tal-Ausgang ist feucht und die Kälte und Nässe kann vom Boden nach oben ziehen.

Der Wetterbericht der Tage davor änderte sich für dieses Wochenende ständig und so blieb nichts anderes übrig, als den Morgen des 28. 8. abzuwarten. Das Wetter schien verhalten-positiv zu sein und so wurde beschlossen, morgens los zu fahren. Weil aber der Hof der Wein- bacher in der Nähe der Lahn liegt und die Lahn eine heimatliche landschaftliche und kulturelle Perlenkette ist, machten wir (meine Frau und ich) vorher noch einen längeren Halt in Weilburg. 
Der Lahnabschnitt zwischen Wetzlar (Goethestadt mit historischem Altstadtkern) – Braunfels (großes bewohntes Freilichtmuseum) - Weilburg (Geburtsstadt des 1. deutschen Königs und Barockresidenz der Nassauer) – und Runkel (große Burg mit kleinem Städtchen) ist eine solche besonders reichhaltige romantische Strecke, so dass sie eigentlich zum Wander-Repertoire eines jeden Wandervogels, bestimmt jeden Weinbachers gehören sollte. Goethe ist zu Fuß von Wetzlar nach Lahnstein (angeblich) gewandert und Hans Breuer hat als Wandervogelstudent in Marburg diese Strecke mit Freunden an Pfingsten zurückgelegt. Man kann diese Perlenstrecke natürlich gut in Teilabschnitte zerlegen und ein solches Teilstück, das den Weinbachern örtlich nahe liegt, wäre z.B. die Strecke von Weilburg bis Gräveneck und zurück (ca. 20 km). Diese Rundwanderung kann man zu Fuß auch von Klein-Weinbach aus machen, auch wenn es sich dann nicht nur um ca. 20 km (Weilburg-Gräveneck und zurück), sondern vermutlich um 40 km handelt. Aber die Weinbacher sind ja als „harte Burschen“ bekannt und insofern wäre das eine richtige Strecke für sie. 
Fast jeder Wandervogelbund mit einem festen Bundessitz hat eine romantische Hausstrecke. Für die Nerother ist es das Baybachtal, für die Tomburger das Nettetal, für die Zugvögel das Dhünntal, für die Balduinsteiner der Lahntalabschnitt zwischen Limburg und Bad Ems. Und für die Weinbacher sollte es die Lahn zwischen Wetzlar und Runkel sein… oder werden? Jedenfalls möchte ich diese Strecke als gute Empfehlung ins Internet stellen und den Weinbachern besonders empfehlen. 
Aber zurück zum Wiesenfest 2010. Als wir gegen 16 Uhr im Geländer der Weinbacher in Klein-Weinbach ankamen, hörten wir gerade den Eröffnungs- und Begrüßungsgesang der Gastgeber. Der Bundesführer Andrea Gürke wies in einer kurzen Begrüßungs-Ansprache darauf hin, dass die Weinbacher besonderen Wert auf Tradition, Kontinuität, Stabilität und Toleranz legen, um ihren Mitgliedern in der unruhigen und ideologisierten Welt eine ruhige Bundes-Heimstätte zu sichern. Das machte auf uns einen guten Eindruck. Jugend und auch Wandervögel benötigen tatsächlich eine klare, dauerhafte Orientierungs-Konzeption. 
Anschließend stellten die einzelnen Fahrtengruppen ihre Fahrten der letzten 12 Monate vor und der Bund einige seiner Bundesaktivitäten. Wenn auch die Bilder nicht immer fotografisch sehr anspruchsvoll und die Vorträge weitgehend improvisiert waren (was soll man sich mit Recht bei einem begrenzten Publikum auch besonders vorbereiten), so wirkten die Berichte gerade wegen ihrer Einfachheit besonders ehrlich und überzeugend. Viel besser als bei perfekt vor-bereiteten Vorträgen wurde das wirkliche Fahrtenerleben deutlich, waren die Darstellungen ansprechend und wurde erkennbar, wie sich die Fahrtengruppen selbst organisieren konnten. Die Jungen des Weinbacher Wandervogels lernen erkennbar fürs Leben Gemeinschaft pflegen, Organisation, Einfachheit, Belastbarkeit und eine gewisse Härte. In ihrem Stil orientieren sich die Weinbacher offensichtlich an den frühen Wandervögeln, die ja teilweise auch im Winter wadenfrei auf Fahrt gingen (huch, wie kalt..). Darüber kann man zwar streiten und nicht jeder machte das, es war frei gestellt. Also kein Zwang zu früh-bündischer Wadenfreiheit… 
Anschließend wurde das Wandervogel-Buffet eröffnet, wieder eine gute Mischung von Vielfalt, Einfachheit, hessischer Tradition (es gab z.B. Handkäs mit Mussig/Musik = Handkäse und dazu Butter und Zwiebeln in Essig und Öl) und Schmackhaftigkeit. Das schmeckte uns besser als bei manchen, an modernen Party-Essen orientierten Wandervogel-Buffets. Der frühe Wandervogel lernte relativ einfach leben und essen und das sollte auch heute noch gelten – umso mehr, als der  moderne Trend in Deutschland gerade in die gegenteilige kulinarische Richtung geht. 
Und besonders fiel mir auf, dass kaum Alkohol getrunken wurde und kaum geraucht wurde. Das fällt besonders positiv auf. Von den Weinbachern rauchte praktisch niemand – zumindest nicht bei diesem Wiesenfest – ein richtiger Verhaltenstrend. Ich möchte auf keinen Fall damit die Weinbacher zu Wandervogel-Heiligen hochstilisieren. Ich habe ein tiefes Misstrauen gegen Heilige. Heiligkeit ist für mich etwas Unmenschliches, etwas Unnatürliches. Aber Mäßigung und Ausgewogenheit, das sind erstrebenswerte pädagogische Ziele. Und in dieser Beziehung sind für mich die Weinbacher auf einem richtigen Weg – bis auf die blanken Waden auch im Winter! (Das man das überlebt und nicht an Herzversagen oder Unterkühlung stirbt…) 
Nach diesem typischen Weinbacher Buffet mit selbst hergestelltem Apfelsaft und Apfelwein begann das Singen in der Jurtenburg. Und auch hier war es etwas anders als bei manchen anderen Wandervogel-Sommertreffen. Die Weinbacher sind hervorragende Sänger und haben nicht umsonst manche Singe-Preise eingefahren. Aber das Singen begann mit einer Reihe alter Wandervogel-Volkslieder und näherte sich erst allmählich den üblichen Wandvogel-Songs. Nach diesem Singen in der Jurte mit deutschsprachigen Liedern (war das bewusst so geplant?) fühlte ich mich nicht „vollgedröhnt“ mit wilden und fremdsprachigen Liedern, wie oft woanders. Ich möchte nicht missverstanden werden! Gelegentlich brauche ich geradezu den Rausch eines wilden bündischen „Dröhn-Gebrülls“, möchte ich mich einmal richtig frei singen. Aber das sollte kein Dauerzustand sein. Das Singen der Weinbacher war mehr ausgewogen, auch später im abendlichen Fest-Feuerkreis. 
Aber es wurde nicht nur gesungen, sondern die Weinbacher fügten noch eine kleine hübsche Unterhaltungseinlage ein. Nach alter Wandervogeltradition trat eine Gaukler-Gruppe auf, einer spuckte Feuer, ein anderer legte sich auf ein Nagelbrett und ein wildes Tier/ein kleiner Saurier wurde besiegt und verjagt. Es handelte sich um keine brillanten Einfälle und Vorführungen, aber einfach dieser Einschub der Gauklergruppe zeigte das Bemühen der Weinbacher um die Unterhaltung der Gäste – und das tat diesen gut. 
Es hatte einige Zeit leicht geregnet und als dieser feine Dauernieselregen einmal aufhörte, wurde das große Festfeuer (übrigens perfekt nach bautechnischen Aspekten aufgeschichtet) auf der Wiese angezündet. Dort wurde statt einer üblichen Feuerrede eine Reflexion von Hermann Hesse  vorgelesen. Sie hatte zum Inhalt, dass erst das zweckfreie Betrachten und Gegenüberstehen wirklich das Wesen der Dinge und den Mitmenschen erkennen/erfahren lässt. Der Text machte nachdenklich. Die Weinbacher waren schon immer ein intellektueller Bund gewesen, sie haben schon vor über 2 Jahrzehnten Seminare zu bekannten bündischen Liederdichtern abgehalten. Das wird jetzt erst auf der Freusburg und dann auf Balduinstein in der Singetreffen-Reihe „Alte Lider singen - neue Lieder lernen“ fortgeführt. 
Danach ging es in die Jurtenburg zurück und das freie Singen begann, das vermutlich – bei einigen in freien Waden trotz zunehmender Abkühlung (wie kalt das ist) - bis in die frühen Morgenstunden dauerte. Darüber kann ich nichts mehr berichten, denn gegen 11 Uhr machten wir uns auf die Rückfahrt. Die kurvenreichen Straßen im Westerwald sind kein Vergnügen. 
Wer war übrigens als Gäste gekommen? Eine angenehme Mischung von Jung und Alt und Männlich und Weiblich. Sehr positiv fielen mir die Wandervogelmädchen von Bund Solveigt und vom Deutschen Mädchenwandervogel auf. Sie hatten sich hübsch in ihrer Wandervogeltracht zurecht gemacht und sangen gut. Wandervogel ist nicht nur eine männliche Sache. Das hat schon Wandervogel-Altmeister Hans Breuer erkannt. Bei solchen Treffen könnte man seine passende Frau finde… – wie z.B. Hans Breuer, vermutlich der bedeutendste Wandervogelführer der Frühzeit.  
Nun noch zur empfohlenen möglichen romantischen „Weinbacher Bundes-Wander-Strecke“ Lahntal. Auch hier gilt für mich die Ausgewogenheit in den Fahrtenzielen. Ich finde es einseitig, wenn die Fahrtenziele nur in die weite Welt gehen. „Deutschland und die Welt“ - das ist die richtige Ausgewogenheit. Deutschland hat so viele schöne und romantische Gegenden, dass es sich sehr lohnt, dort zu „fahrten“, wie Hans Breuer sich ausgedrückt hat. Und das machen offensichtlich die Weinbacher, wie die Fahrtenberichte am Nachmittag zeigten. Deshalb habe ich als eine bündische Empfehlung die Wanderstrecke „Rundwanderung Weilburg-Gräveneck-Weilburg“ und die Strecke „Rundwanderung Gräveneck-Aumenau-Gräveneck mit einem Abstecher zur Pilzfarm in Klein-Weinbach“ erwandert, fotografiert und beschrieben, wobei ich, das muss ich zugeben, den kulinarischen Möglichkeiten am Wegesrand, meiner Natur gemäß, vielleicht etwas zu viel Aufmerksamkeit geschenkt habe. Es handelt sich aber trotz des vielleicht missverständlichen Begriffes „kulinarisch“ meistens nur um einfache bzw. einfachere Rastmöglichkeiten, bzw. ist von mir unterstellt, dass man sich nur einfachere und möglichst regionaltypische Speisen bestellt. Darunter fällt auch ein Essen in der Pilzfarm in Klein-Weinbach, das diese sonntags generell und sonst nach Anmeldung anbietet. Diese Wanderempfehlung ist zu finden unter: www.buendische-blaue-blume.de, dort unter „Empfehlungen für schöne Wanderstrecken“. Viel Spaß beim Testen der beiden Strecken und empfohlenen Rastmöglichkeiten.  
Aber ich möchte noch einen weitergehenden Vorschlag machen. Die frühen Wandervögel machten häufig Klotzmärsche, das waren erstaunlich weite Strecken über 24 Stunden oder über ein Wochenende hin. Hans Breuer z.B. berichtete von solchen Klotzmärschen. Es wäre ein interessantes Angebot, wenn anlässlich des Weinbacher Wiesenfestes von Freitagabend bis Samstagabend für bündische Interessenten die Möglichkeit eines solchen „überbündischen Klotzmarsches“ angeboten würde, nämlich vom Bundesheim in Klein-Weinbach über den Berg nach Aumenau und von da nach Weilburg und auf der anderen Lahnseite zurück. Ich schätze die Strecke, wenn man zwischen Klein-Weinbach und Aumenau nicht denselben Weg hin und zurück geht, auf um 45 km. Wer das schafft bekommt einen Lederanhänger mit der Strecke darauf. Das wäre kein Novum. Die Reinsdorfer Wandervögel und die Heliand-Pfadfinder bieten seit Jahren jeweils einen 100 km-Klotzmarsch in der Lüneburger Heide bzw. im Spessart an.
Man könnte das Interesse an einem Lahntal-Klotzmarsch ja mal testen, zumal 45 km weniger als 100 km sind. 
(Verfasst von Helmut Wurm/Puschkin, 31. 8. 010)

Anschließend noch einige Bilder vom Wiesenfest 2010:
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Die Fahrtenfoto-Ausstellung am Eingang zum Gelände der Weinbacher. Die Foto-Wände setzen sich auch auf der gegenüber liegenden Seite fort.
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Das Eröffnungssingen mit einer Weinbacher Singe-Schar und anschließend die Begrüßungsrede durch den Bundesführer. 
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Fahrtenberichte in der Jurtenburg. Links nicht sichtbar die Leinwand und die Berichterstatter.
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Das Weinbacher Buffet am frühen Abend mit mehr regionalen Speise-Angeboten. 
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Am Anfang der Schlange gab es den selbst gemachten Apfelsaft und Apfelwein. Er war in große Tanks gefüllt und wurde in typisch hessischen „Bembeln“ (oben auf dem Brett stehend) ausgeschenkt. Die Weinbacher machen jährlich ein Streuobst-Sammel-Wochenende und stellen selber den Apfelsaft und Apfelwein her.
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Beginn des Singens in der Jurten-Burg nach den Fahrten-Berichten. Anfangs qualmt das Feuer in der Regel noch stärker.
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Das Bundesfeuer mit der Feuer-Singerunde… 
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… viele Weinbacher wieder mit blanken Beinen oder Waden (brrr, wie kalt trotz Feuer)
